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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 


Sonnkag, den 26. Februar 1899. 


Thorner 


Oſldeulſche Zeilung. 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 5gejp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (une 
dem Strich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen⸗Annahme: in der Geihäftsftel-, | 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Numer bis 2 Ahr Nahm. | 

Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. | 


Schriftteitung: Brückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


— 
Für den Monat März 


bezieht man bie 


„Thorner didentiche zeitung“ 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, 
ſowie in der Geſchäftaſtelle | 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). | 


Vom Reichstage. 
41. Sitzung vom 24. Februar. 


Die Sitzung wird eröffnet durch den Vizepräſidenten 
Schmidt und zwar in Anweſenheit des Präſidenten 
Grafen Balleſtrem. 

Bizepräſident Schmidt kommt auf die geſtrige 
Aeußerung des Generalſtaatsanwalts Rüger zurück, 
daß Herr Heine die vom „Vorwärts“ gebrachten Lügen 
in die Luft habe flattern laſſen. Er, der Vizepräſi⸗ 
dent, nehme an, daß der Bundesrathsbevollmächtigte 
nicht habe jagen wollen, daß der Abgeordnete wiſſent⸗ 
lich und abſichtlich die Verbreitung einer Lüge geduldet 
babe. Andernfalls müſſe er dem Bevollmächtigten be⸗ 
werten, daß eine ſolche Aeußerung nicht parlamentariſch 
ſei und der Ordnung dieſes Hauſes nicht entſpreche. 

Hierauf übernimmt den Vorſitz Präſident Graf 
Balleſtrem. Derſelbe bittet, bei den übrigen Titeln 
nicht —1 die Generaldebatte zurückzugreifen. Der 
Etat müſſe am 1. April fertiggeſtellt fein und bei der 
diesjährigen * One bedeute der 1. April 

eiterkeit 

Nunmehr wird die Beil des Etats des 
Reichsjuſtizamts fortgefegt deim Titel „Reichs⸗ 
gericht“. Der Etat wirft Neuausgaben aus für Er⸗ 
richtung eines neuen fiebenten Zivilſenats. 

Abg. Stadthagen (Soz.) beantragt Streichung 
dieſer Mehrforderung. 

Staatsſekretär Nieberding bittet um Bewilli⸗ 
gung des ſiebenten Zivilſenats im Hinblick auf die 
Ueberlaſtung des Reichsgerichts. 

Der Titel wird unverkürzt bewilligt, der Reſt des 
Etats des Reichsjuſttzamts genehmigt, desgleichen der 
Etat für den Reichstag. 

Es folgt der Etat des Reichseiſen. 
bahnamts. 

Abg. Münch ⸗ Ferber (utl.) beſchwert ſich über 
langſame Güterbeförderung auf gewiſſen fächſiſchen 
Verkehrsrouten. 

Direktor im Reichseiſenbahnamt Schulz ſagt 
Unterſuchung zu. 

Abg. Pachnicke (frſ. Vg.) plaidirt für Reformen 
im Perſonentarifweſen, insbeſondere im Sinne von 
Tarifberabſetzungen. Weiter wünſcht er Vergünſtigungen 
für Radfahrer und Auskunft über die gegen Häufung 
von Unfällen 42 Maßnahmen. 

Direktor Schulz entgegnet, in Bezug auf den 

letzteren Punkt habe der Bundes rath Anordnungen ge 
troffen, welche am 1. Oktober v. J. in Kraft getreten 
ſeten. Die Zahl der Unfälle ſei durchaus nicht fo 
ſo groß. Die deutſchen Bahnen ſeien in dieſer Be⸗ 
ziehung beſſer, als viele andere außerdeutſche Bahnen. 
Die in Preußen bezüglich des Transports von Rad⸗ 
fahrern mit ihren Rädern getroffenen Beſtimmungen 
könnten vorläufig nicht abgeändert werden. Auskunft 
über den Stand der Tarifreformfrage könne er, Redner, 
nur mit großer Beſchränkung ertheilen. Es hätten in 
dieſer Angelegenheit verſchiedene Konferenzen ſtatt⸗ 
gefunden, über deren Ergebniſſe er jedoch keine Mit: 
theilungen machen könne, da die Sache als ſtreng ver · 
traulich behandelt werden müſſe. Jedoch könne er ver⸗ 
ſichern, daß auf allen Seiten das Beſtreben beſtehe, 
zu einer Einigung zu gelangen. 
u Bräſicke (frj. Bp.) plaidirt für Staffel ⸗ 
Direktor Schulz erwidert, die Frage der Staffel⸗ 
tarife ſei eine änßerſt beſtrittene; der Eine nenne fie 
rationell und nützlich, der Andere irrationell und 
ſchädlich. Man könne dieſe Frage Tage lang diskutiren, 
ohne daß die differirenden Meinungen ausgeglichen 
würden. Er glaube aber nicht, daß das Haus eine 
ſolche Erörterung wünſche. 

Abg. Stole (Soz.) verbreitet ſich ausführlich 


über das Ausbleiben jeder Tarifreform. Namentlich 


durch die Schuld der preußiſchen Staatsbahnverwaltung 
komme man nicht vom Fleck. Die zahlreichen Unglücks⸗ 
fäne auf den Eiſenbahnen würden verschuldet durch 
die Ueberbürdung der Fahrbeamten, durch deren zu 
lange Arbeitszeit. 

Geheimrath v. Miſany erwidert, der Abg. Stolle 


verwechſele Arbeitszeit und Dienſtzeit. Wenn erſt die 
neueren Vorſchriften durchweg durchgeführt ſeien, werde 


me keinesfalls mehr die Rede fein 
Abg. Gamp (Rp.) nimmt die preußiſche Ver⸗ 
Atung gegen die Vorwürfe betr. zu lange Dienſtzeit 
und Verſchleppung von Tarifreformen in Schutz. 
Abg. Möller (utl.) wünſcht eine beſſere Verkehrs⸗ 


verbindung in der Richtung von Sachſen nach Eng⸗ 
land. Eine Perſonentarifreform ſei nöthig; der Tarif 
müſſe möglichſt einfach geſtaltet werden, unter völliger 
Aufhebung aller Retour⸗ und Rundreiſebillets. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) plaidirt für eine 
Herabſetzung der Tarife im Güterverkehr. 

Abg. Schrader (irſ. Vg) iſt überzeugt, daß 
eine weitere Ermäßigung der Perſonentarife einen 
großen Einfluß auch auf die Entwickelung unſeres 
Güterverkehrs haben würde. Eine Ermäßigung der 
Gütertarife auf große Entfernungen, alſo Wieder⸗ 
einführung der Staffeltarife, ſei gleichfalls zu em⸗ 
pfehlen. Es müſſe an dem Gedanken feſtgehalten 
werden, daß es Sache des Reiches ſei, dafür zu foraem, 
daß im Eiſenbahnweſen im ganzen Reiche möglichſt 
Alles gleichmäßig und gut geregelt werde. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) äußert ſich lebhaft 
gegen die Staffeltarife. 

Abg Graf Kanitz (konſ.) erklärt ſich für allge⸗ 
meine Skaffeltarife; dieſe würde er für ein Glück 
halten gegenüber dem jetzigen Chaos. 

Abg. Stolle (Soz.) bezeichnet die Zuſtände in 
Sachſen im Polizeiweſen, in der Rechtſprechung und 
auch die Art, wie die Eiſenbahnbeamten dort aus⸗ 
genutzt werden, als eine Schande für Sachſen. 
Präſident Graf Balleſtrem ruft den Abge⸗ 
ordneten Stolle wegen dieſer Bemerkung zur Ordnung. 
Der Etat des Reichseiſenbahnamts wird genehmigt. 
Sonnabend Fortſetzung der Etatsberathung. 


Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
28. Sitzung vom 24. Februar. 


Am Miniſtertiſche: von Miquel und Kommiſſarien. 
Fortſetzung der Spezialberathung des Etats des 
Finanzminiſteriums, und zwar bei den 
Beamtengehältern. 
Bei den Beamten der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
Verwaltung liegt ein Antrag des Abg. Gothein (freiſ. 
Vg.) vor, das Gehalt der unteren Werksbeamten 
J. Klaſſe, das nach der Vorlage 1000 bis 1500 Mark 
betragen ſoll, auf 1200 bis 1600 Mk. in vier Stufen 
von je 4 Jahren ſteigend feſtzuſetzen. 
Abg. Gothein (frſ. Vg.) befürwortet feinen 
Antrag. 
Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Oberfinanzrath Lehnerdt 
hält das Herausgreifen einer einzelnen Beamtenklaſſe 
für unzuläſſig. Dieſe Beamtengehälter ſeien genau 
nach den Gehaltsverhältniſſen anderer Beamtenklaſſen 
bemeſſen. Er bitte um Ablehnung des Antrages. 
Abg. Broemel (frſ. Vg.) wünſcht beſſere Beſol⸗ 
dung der Lokomotivführer, Schutzleute und Gendarmen. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frt) beantragt, den Ans 
trag Gothein durch Uebergang zur Tagesordnung zu 
erledigen. 
Abg. Letocha (Zentr) hält den Antrag Gothein 
für einen durchaus berechtigten. 
Der Antrag wird nunmehr durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt. 
Abg. v. Hagen (Zentr.) wünſcht Aufbeſſerung 
der Zuchthausunterbeamten, deren Dienſt ein beſonders 
ſchwerer ſei. t 
Abg. Dr. Wiemer (frſ. Vp) plaidirt für Gleich- 
ſtellung der weiblichen und der männlichen Beamten, 
namentlich der Fahrkartenausgeberinnen mit den 
männlichen Beamten. Redner ſtellt den Antrag, die 
Poſition an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen. 
Reg.⸗Kommiſſ. Geh Rath Lehnerdt rechtfertigt 
die geringere Beſoldung der Beamtinnen; dieſelben 
würden nicht zum Nachtdienſt herangezogen, ſeien auch 
ſonſt weniger leiſtungsfähig, als männliche Beamte. 
Der Antrag Wiemer wird abgelehnt. 
Die Abgg. v. Knapp (ul.) und Kir ſch (Zentr.) 
treten für Beſſerbeſoldung der Eiſenbahnportiers, Abg. 
Goldſchmidt (frf. Bp.) für die der Bahnſteig⸗ 
ſchaffner ein. 
Eine Reihe von Abgeordneten plaidirt noch für 
9 verſchiedener anderer Beamtenkategorien, 

orau 0 

Miniſter v. Miquel die Befürchtung ausſpricht, 
daß, nachdem von allen Seiten zu den Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen neue Wünſche hervortreten, dieſe Vor⸗ 
lage die Unzufriedenheit unter den Beamten eher 
fördern als beſeitigen werde, ſelbſt wenn ſtatt der 12 
Millionen, 24 Milltonen aufgewendet würden. 
Der Antrag I der Budgetkommiſſton, enthaltend 
die Erhöhung der Gehälter der Oberwachtmetſter, wird 
angenommen. 
Hierauf wird der Antrag Wiemer (frſ. Bp.) de 
battirt: Die Regierung aufzufordern, im nächſten 
Etat eine Neuordnung ſämmtlicher Stellenzulagen der⸗ 
art vorzunehmen, daß Theuerungs⸗ und Funktions 
zulagen in beſonderen Titeln ausgeworfen und die 
Beamtenkategorien, bei denen Funktionszulagen zu ⸗ 
läſſig find, einzeln aufgeführt werden. 
Nach Begründung des Antrages durch den Antrag⸗ 
ſteller betont Miniſter v. Miquel, die Theuerungs⸗ 
zulagen ſeien unabhängig von der Qualifikation des 
Beamten. Anders ſtehe es mit den Funktionszulagen. 
Für dieſe beſtänden beſondere, für alle Reſſorts gleich⸗ 
mäßige Vorſchriften. Für den Antrag Wiemer liege 
kein Bedürfniß vor. 
Der Antrag Wiemer wird abgelehnt. 
Das Ordinarium iſt damit erledigt. 
Sonnabend 11 Uhr beginnt die Berathung des 
Extraordinariums; ferner die des Berg⸗, Hutten⸗ und 
Salinen⸗Etats. 


Erſtes Blatt. | 


. Deutſches Reich. 

Das „Berliner Tageblatt“ erfährt von gut 
unterrichteter Seite, daß die zum Frühjahre 
geplant geweſene Reiſe des deutſchen 
Kaiſers nach Rom aufgegeben ſei. 

Die Kanal vorlage ſoll, wenn es nach 
dem Willen der Konſervativen geht, im Land⸗ 
tage mindeſtens auf ein Jahr verſchleppt 
werden. Die „Kreuzztg.“ kündigt dieſes Pro⸗ 
gramm an, indem ſie ſich darauf beruft, daß 
im Weſtfäliſchen Provinziallandtag der Antrag 
auf Kanaliſirung der L ppe als Provinzial⸗ 
unternehmen auf ein Jahr vertagt worden ſei. 
Während es ſich im Weſtfäliſchen Landtage um 
Emſcher und Lippe handelte, werde es ſich in 
Berlin um Emſcher oder Lippe handeln. Bei 
dem Uebergewicht der Gründe, welche für die 
Lippe ſprechen, würden Abgeordnetenhaus und 
Herrenhaus erſt recht noch ein Jahr Zeit haben. 

Die Stadtverordneten in Magdeburg ge⸗ 
nehmigten einſtimmig eine Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats auf Uebernahme der vom Provinzial⸗ 
landtag abgelehnten Garantie von rund 
1¼½ Mill. für den Mittellandkanal 
durch die Stadt Magdeburg. Hierdurch iſt die 
letzte noch ausſtändige Garantieerklärung der 
Staatsregierung gegenüber erfolgt. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
wurde der Etat des Allgemeinen Pen⸗ 
fionsfonds genehmigt, ſodann der des 
Reichs⸗Invalidenfonds. In dieſem letzteren 


wurden die beiden vorjährige en 
bett. V a Br 
120 Mk.) und Reliktenverſorgung angenommen. 

Dem Landtage iſt eine Nachweiſung zuge⸗ 
gangen über den Fonds zur Förderung 
des Baues von Kleinbahnen. 
Darnach ſind Staatsbeihilfen bewilligt im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 15 092 430 Mk. 
entfallen auf die Provinzen Pommern 
3 191 700 Mk., auf Hannover 1 700 000, auf 
die Hohenzollernſchen Lande 1 500 000, Oſt⸗ 
preußen 1 431513, Weſtpreußen 49 500, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen 500 000, Brandenburg 
1 148 706, Poſen 645 000, Schleſien 102 000, 
Sachſen 659 000, Schleswig⸗Holſtein 1387 000, 
Provinzen Hannover und Weſtfalen 239 000, 
Weſtfalen 1290000, Heſſen⸗Naſſau 1249011 M. 
Dieſe Beihilfen vertheilen ſich auf 48 Klein⸗ 
bahnen. Durch die bereits erfolgte Bewilligung 
von Staatsbeihilfen iſt das Zuſtandekommen 
von rund 1800 Kilometer Kleinbahnen geſichert 
worden, es entfallen mithin auf je ein Kilo⸗ 
meter im Durchſchnitt 8400 Mk. Staatsbei⸗ 
hilfe. In Ausſicht geſtellt find Staats beihilfen 
für 32 Kleinbahnen im Geſammtbetrage von 
10 547 992 Mk. Die Beihilfen vertheilen ſich 
auf die einzelnen Provinzen wie folgt: Provinz 
Oſtpreußen 1 402 000, Weftpreußen 
891850, Brandenburg 1 045 675, Pommern 
509 000, Poſen 1 632 000, Schleſien 234 800, 
Sachſen 460 000, Schleswig⸗Holſtein 1 184 000, 
Hannover 650 000, Provinzen Hannover und 
Weſtfalen 400 000, Provinz Weſtfalen 577 000, 
Heſſen⸗Naſſau 1 401 667, Rheinprovinz 160 000, 

Die Nachricht, daß die Novelle zur 
Gewerbeordnung, betreffend die Gefinde- 
makler und den Schutz der Angeſtellten im 
Handelsgewerbe, am Donnerſtag vom Bundes⸗ 
rath genehmigt worden ſei, wird von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ als nicht zutreffend be⸗ 
zeichnet. 

Der Geſetzentwurf zur Be⸗ 
ſteuerung der Waarenhäuſer iſt 
vom Miniſter des Innern den Handelskammern 
mitoetheilt worden. Die Gutachten werden bis 
zu Anfang März gefordert. 

Von der Wahlprüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurden am Donnerstag die Wahlen der Adge⸗ 
ordneten der freifinnigen Volkspartei Kittler, 
Dommes und Kindler einſtimmig für giltig er⸗ 
klärt, ebenſo die Wahlen der konſervativen 
Adgg. v. Bodenhauſen und Rohde⸗Wachs dorf, 
Sielermann und Rehling. Dagegen wurde die 
Wahl des Abg. Landrath v. Kerſten für den 
Wahlkreis Marienwerder 7 einſtimmig für 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Saden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


ungiltig erklärt, da der Wahlkommiſſar 
Landrath Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch zu Unrecht 
17 Wahlmännermandate für ungiltig erklärt 
und durch unrichtige Mittheilung über den Aus⸗ 
fall des 1. Wahlgangs eine Irreführung der 
Wahlmänner herbeigeführt hat, welche auf den 
Ausfall des 2. Wahlgangs von Einfluß war. 

An den Grafen Caprivi bat ih 
nach ſeiner Verabſchiedung der Redakteur des 
„Berl. Tagebl.“ Nicolai wiederholt gewendet 
mit der Bitte, um Auskunft zur Wider⸗ 
legung falſcher Behauptungen. Graf Caprivi 
hat darauf höflich geantwortet. Nunmehr druckt 
das „Berl. Tagebl.“ dieſe Privatbriefe ab. 
Was Caprivi in dieſen Briefen über ſeine 
Perſon berichtet und über ſeine Abneigung, eine 
Biographie zu ſchreiben, iſt bekannt. Erwähnt 
ſei noch daraus, daß er bei ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Amt feine perſönlich geſchr ebenen 
Notizen, Auszüge aus Büchern, Gedächtnißhilfen 
hat zerſtören laſſen, „um nicht etwa einem 
Arnimprozeſſe oder dergl. in die Hände zu 
fallen!“ Für die Handels verträge zu ſchreiben, 
lehnt Graf Caprivi ab, unter Bezugnahme 
darauf, daß er noch als General à la suite 
geführt würde. Von Intereſſe iſt nur eine bei⸗ 
läufige Charakteriſtik des Fürſten 
Bismarck in einem Brief, welcher drei 
Monate nach dem Ausſcheiden Caprivis aus 
dem Amt aus Montreux geſchrieben wurde. 


Graf Caprivi ſchreibt darin wörtlich Folgendes? 


„Ich darf jo viel wohl Jdnen gegenüber a 
Hape far ee aun ante Naben 


ne, 
ſchon ehe ich Kanzler wurde, erkannt zu haben 


glaubte, wie ſchwere Schäden die Kehrſeite 
jener glänzenden Medaille zeigte. Der Nation 
behilflich zu ſein, daß fie ohne an den neuge⸗ 
wonnenen nationalen Gütern Schaden zu leiden, 


Davon in ein Alltagsdaſein zurückkehrte, in dem fie ihre 


alten Tugenden wieder fände, ſchien mir das 
nächſte, vorausſichtlich nur im Laufe der Jahre 
zu erreichende Ziel. Fürſt Bismarck hatte, wie 
ja ſchon oft ausgeſprochen iſt, die innere 
Politik mit den Mitteln der äußeren geführt, 
und die Nation war in Gefahr ihren ſittlichen 
Standard ſinken zu ſehen.“ 

Das Gerücht, daß der bayeriſche 
Kriegsminiſter Frhr. v. Aſch von 
ſeinem Poſten zurückzutreten wünſche, iſt unrichtig. 
Das Gerücht war damit begründet worden, daß 
Frhr. v. Aſch es abgelehnt habe, vor der baye⸗ 
riſchen Kammer die Löſung der Frage des 
oberſten bayeriſchen Militärgerichtshofes zu 
vertreten. 


Herrn von Köller iſt wieder einmal 
für feine Verdienſte um die Reinhaltung Schleswigs 
gehuldigt worden. Am Donnerstag fand ein 
großer Fackelzug der Bürger und Vereine der 
Stadt Schleswig nach dem Oderpräſidium ſtatt, 
wo ſich der Provinziallandtag, die Offiztere, 
die Regierung und die Geiſtlichkeit verſammelt 
hatten. Oberpräſident v. Köller empfing als⸗ 
dann eine Deputation unter Führung des 
Bürgermeiſters Heiberg, welcher in einer Rede 
der Staatsregierung für die Maßnahmen in 
Nordſchleswig dankte. Der Oberpräfident nahm 
den Dank namens der Staatsregierung entgegen 
und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 

Dr. Karl Peters hat in ſeiner neueſten 
Schrift bet auptet, daß fein Briefwechſel über⸗ 
wacht worden ſei; viele ſeiner Briefe ſeien ver⸗ 
ſchwunden. Wie die „Nordd. Allg. Ztg“ erfährt, 
hat die Reichspoſtverwaltung unverzüglich eine 
Unterſuchung über dieſe Beſchuldigung eingeleitet. 

In der Samoafrage hat ein ſoeben 
von Apia zurücvelehrter Chicagoer W. Pickard 
in der „Chicago Evening Poſt“ vom 19. Januar 
den Oberrichter Chambers als moraliſch ver⸗ 
antwortlich für das Blutvergießen auf Samoa 
bezeichnet. Chambers habe eine höchſt übertriebene 
Meinung von der Wichtigkeit ſeinen Amtes und 
feine Unwiſſenheit betreffs der Verhäliniſſe und 
Gewohnheiten der Eingeborenen ſei unver⸗ 
zeihlich. 


— — 


Die jüngſten Vorgänge in Frankreich. 


Die Beiſetzung des Präſidenten Fuure iſt 
ohne Zwiſchenfall verlaufen, aber nicht ohne 
Nachſpiel geblieben; die Apoſtel der Patrioten⸗ 
liga haben offen Aufruhr gepredigt. Die Mit⸗ 
glieder der Patriotenliga, die 
wenigſtens während des Paſſſirens des Trauer⸗ 
zuges ſich ruhig verhalten hatten, demonſtrirten 
nach Beendigung der Leichenfeier. Etwa 500 
Mitglieder der Patriotenliga hatten ſich auf dem 
Baſtillenplatz verſammelt, um ſich an irgend 
einem Punkte dem Leichenzuge anzuſchließen; 
allein da die Polizei den Platz räumen ließ, 
gaben ſich die Mitglieder der Liga ein Stell⸗ 
dichein auf der Place de la Nation, um von 
hier aus geſchloſſen nach dem Friedhof ſich zu 
begeben und einen Kranz auf das Grab Faure's 
zu legen. Sie begannen Hochrufe auf das 
Heer und Frankreich auszuſtoßen, „Tod den 
Juden und Verräthern“ zu ſchreien und wie 
Beſeſſene hin und her zu hüpfen. Gegen ſechs 
Uhr erſchien, vom Pere Lachaiſe herkommend, 
die Infanterie⸗Brigade, die General Roget be⸗ 
fehligt; dieſer General iſt als Hauptzeuge gegen 
Picquart vor dem Höchſten Gericht während 
der Unterſuchung viel genannt wurden, er ſpielte 
in den Betrachtungen der nationaliſtiſchen Preſſe 
immer eine große Rolle. Das ſcheint Deroulede 
auf einen tollen Einfall gebracht zu haben. 
Als General Roget die Place de la Nation er⸗ 
reichte, ſprang Deroulede auf ihn zu und rief: 
„General! Nicht in Ihre Kaſerne zurück! Ins 
Elyſee! Das Volk folgt Ihnen! Retten Sie 
Frankreich!“ Der General verzog keine 
Miene und ritt weiter. Die Ligaleute brachen 
aber in die Reihen der marſchirenden 
Soldaten ein, ſuchten ſie zu umarmen, ſteckten 
ihnen Zigarren zu, ſchmückten ihre Gewehrläufe 
mit Blumenſträußchen und riefen ihnen fort⸗ 
während zu: „Ihr ſeid die Retter! Befreit 
uns von den Verräthern! Kommt mit uns 
ins Elyſee, werft den Panamiſten hinaus!“ 
Einige Offiziere warfen die Eindringlinge aus 
den Reihen hinaus, und die Soldaten mar⸗ 
ſchirten ruhig weiter, die Glieder feſter zu⸗ 
ſammenſchließend. An der Ecke der Rueilly⸗ 
ſteaße, wo die Kaſerne der beiden Regimenter 
von Rogets Brigade liegt, biegt der Weg ab, 
der die Saint Antoine⸗Straße entlang zum 
Elyſee führt. Deroulede ſchrie hier außer ſich: 
„Geradeaus, General, geradeaus!“ und wagte 
es, ſeinem Pferde in die Zügel zu fallen. Ge⸗ 
neral Roget ſchlug mit der flachen Klinge leicht 
auf Deroulede's Finger, die losließen, beruhigte 
das ſich bäumende Pferd und lenkte, immer 
wortlos, links ein. Deroulede ließ noch immer 
nicht ab, ſondern folgte den Truppen, wie un⸗ 

finnig auf fie losredend, bis zur Kaſerne, wo 
er zugleich mit ihnen eindrang. Marcel Habert 
und drei oder vier Ligaleute folgten ihm. Im 
Kaſernenhof angelangt, befahl General Roget 
ihm, die Kaſerne ſofort zu verlaſſen, da er 
andernfalls Befehl ertheilen würde, ihn zu ver⸗ 
haften. „Verhaften Sie mich, ich gehe nicht“, 
erwiderte Deroulede. General Roget ertheilte 
ſeine Befehle, Deroulede's Begleiter bis auf 
Habert wurden durch Unteroffiziere hinaus⸗ 
geworfen und die Kaſernenthore geſchloſſen, 
Deroulede und Habert aber in den 
Offizierſaal gebracht, worauf General Roget 
den Vorfall durch den Fernſprecher dem Platz ⸗ 
kommandanten und Polzeipräfekten meldete. 
Der Präfekt Blanc faßte die Sache anfangs 
heiter auf und antwortete auf General Rogets 
Frage, was mit den Verhafteten geſchehen ſolle: 
„Laſſen Sie ſie in der Kaſerne, bis ſie ſich 
langweilen, dann werden ſie von ſelbſt nach 
Hauſe gehen.“ Immerhin hielt er es für richtig, 
Dupuy über den Vorgang zu unterrichten. Der 
Miniſterpräſident aber ſah den Fall weit ernſter 
an, befahl, die Gefangenen ſtreng zu bewachen, 
und befaßte ſofort den Staatsanwalt mit der 
Angelegenheit. Um halb elf erſchienen die Ge⸗ 
richtsperſonen in der Rueillykaſerne und unter⸗ 
zogen Deroulede einem erſten Verhör, das bis 
nahe an Mitternacht dauerte. Hierauf wurde 
er mit Habert nach dem Unterſuchungsgefängniß 
abgeführt. 


Als die Vorgänge in der Rueillykaſerne 
auf den Boulevards bekannt wurden, bemächtigte 
ſich der in ihren gewöhnlichen Hauptquartieren 
verſammelten Mitglieder der katholiſchen und 
royaliſtiſchen Jünglingsvereine eine förmliche 
Tobſucht. Sie ſtürzten auf den Boulevard 
hinaus, brüllten: „Nieder mit Loubet! Hoch 
das Heer! Es lebe der König!“, lieferten den 
einhauenden Poliziſten erbitterte Kämpfe und 
verwundeten zwei von ihnen durch Dolchſtiche. 
Präſident Loubel ſchickte noch in der Nacht zu 
den Verwundeten, um ſich nach ihrem Befinden 
zu erkundigen. Die meiſten der Feſtgenommenen 
tragen adelige Namen. Reizend iſt, daß ein 
junger Mann, der am lauteſten „Nieder mit den 
Panamiſten!“ brüllte, auf dem Revieramt als 
Sohn Ferdinands de Leſſeps feſtgeſtellt wurde. 
Das wüfte Treiben auf den Boulevards und in 
den einmündenden Straßen dauerte bis 1 Uhr 
morgens. Die republikaniſchen Blätter ſagen, 
die Donquixotiade des irrſinnigen Deroulede 
zeige jedenfalls, was die Nationaliften für den 
geſtrigen Tag geplant hatten. 

In der Kammer herrſchte am Freitag große 


Aufregung. Präſident Deſchanel verlas einen 
Bericht des Generalanwalts Bertrand, welcher 
beantragt, Deroulede auf Grund des Artikels 
25 des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Sep 
tember 1893 unter Anklage zu ſtellen. Das 
Haus hörte der Verleſung dieſes Bericht mit 
großer Aufmerkſamkeit zu. Ein Antrag des 
Nationaliſten Caſtelin auf vorläufige Haft⸗ 
entlaſſung Derouledes wurde mit ironiſchem Ge⸗ 
lächter begrüßt. Auf Vorſchlag des Miniſter⸗ 
präſidenten Dupuy wurde ſchließlich eine aus 
11 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion gewählt, 
welche den Antrag des Generalanwalts vorbe⸗ 
rathen ſoll. Der Ausſchuß, deſſen ſämmtliche 
11 Mitglieder für die ſtrafgerichtliche Verfolgung 
Derouledes find, trat ſofort zuſammen und wird 
das Reſultat ſeiner Berathung wahrſcheinlich 
noch im Laufe des Tages verkünden, damit die 
Kammer ſich über die Verfolgung oder Nicht⸗ 
a Derouledes ſofort ſchlüſſig machen 
ann. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Uugarn. 

In Prag traten am Freitag die deutſch⸗ 
böhmiſchen Abgeordneten zuſammen, um die 
Forderungen der Deutſchen in Böhmen feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Formulirung dieſer Forderungen 
ſoll aber keinesfalls als Grundlage irgendwelcher 
Verhandlungen mit der Regierung dienen, 
ſondern ausſchließlich für die deutſche Oppo⸗ 
re ein Programm und eine Richtſchnur 

ilden. 

Das Wiener „Fremdenbl“ berichtet: Die 
Stadtvertretung in Böhmiſch⸗Leipa beſchloß, 
Zuſchriften in tſchechiſcher Sprache in Zukunft 
nicht anzunehmen. Die Bezirkshauptmannſchaft 
ſiſtirte den Beſchluß. Der Stadtrath wird gegen 
die Siſtirung Beſchwerde erheben. 

In Ungarn wurde das Protokoll über die 
Kompromißbedingungen von Koloman Szell 
und den Vertrauensmännern ſämmtlicher Par- 
teien unterfertigt. Im Sinne des Kompromiſſes 
wird in der erſten Sitzung des Abgeordneten 
hauſes nach der Programmerklärung des neuen 
Kabineits die Indemnität, das Ausgleichsprovi⸗ 
ſorium, die Vorlage betreffend das Rekruten⸗ 
kontingent und der Ausgleich mit Kroatien auf 
die Tagesordnung geſetzt und erledigt werden. 

Frankreich. 

Zu Ehren der aus ländiſchen Deputationen 
veranſtaltete Präſident Loubet am Donnerstag 
Abend ein diplomatiſches Diner. 

Die Mitglieder der deutſchen Deputation, 
die den Kaife: bei der geſtrigen Leichenfeier 
des Präſidenten Faure vertraten, äußerten ſich 
in anerkennender Weiſe über die zuvorkommende 
Aufnahme, die ſie in Paris gefunden haben. 
Andererſeits wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: 
Auf der Place de la Roquette wurden bie 
deutſchen Offiziere, die im offenen Landauer 
zurückfuhren, mit Geheul und Rufen: „Es 
lebe Rußland, es lebe die Armee!“ empfangen. 

Spanien. 

Im Senat hat Comas einen Antrag ein⸗ 
gebracht, daß alle Schulden, ſelbſt die von Kuba 
und den Philippinen, unifizirt und in eine einzige 
in hundert Jahren amortiſirbare Schuld zu 3 
pCt. Zinſen, zahlbar in Peſetas, konvertirt 
werden ſollen. 

General Linares hatte den Grafen Almenas 
wegen deſſen Angriffe auf das Verhalten der 
Generale im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege zum 
Zweikampfe herausgefordert. Graf Almenas 
lehnte die Forderung ab und erklärte, er werde 
im Senat ſeine Angriffe gegen die Generale 
fortſetzen. 

Egypten. 

Dem Khedive, der bisher nur drei Töchter 

beſaß, iſt ein Thronerbe geboren worden. 


Arabien. 


Dem Sultan von Maskat iſt von England 
arg zugeſetzt worden, weil er ſich anfangs 
weigerte, dem britiſchen Agenten Mittheilungen 
bezüglich ſeines mit Frankreich geſchloſſenen Ver⸗ 
trages zu machen. Der Kommandant des 
engliſchen Kriegsſchiffes „Sphinx“ landete eine 
bewaffnete Macht und bezahlte dem Sultan 
die monatlichen Hilfsgelder nicht mehr. Trotz⸗ 
dem blieb der Sultan ſtöeriſch, da er auf fran⸗ 
zöſiſchen Hilfe wartete. Nachdem zwei weitere 
engliſche Kriegsſchiffe eingetroffen waren, ver⸗ 
warnte der engliſche Admiral am 16. Februar 
den Sultan, er werde, falls er einem um 2 
Uhr auf dem Flaggſchiff anberaumten Durbar 
nicht beiwohne, um 2 Uhr 20 Min. das Bom⸗ 
bardement eröffnen. Die Konſulate wurden 
verſtändigt. Die Kriegsſchiffe wurden klar zum 
Geſecht gemacht, und erſt jetzt ſtellte der Sultan 
an weithin ſichtbaren Plätzen Zeichen auf, daß 
das Abkommen mit Frankreich nichtig gemacht 
ſei, und ſandte ſeinen Bruder auf das Flagg⸗ 
ſchiff als ſeinen Vertreter. Der Admiral lehnte 
es ab, ihn zu empfangen. Kurz vor 2 Uhr 
kam der Sultan ſelbſt auf das Flaggſchiff und 
verweilte daſelbſt 3 Stunden. Es wird berichtet, 
er habe den franzöſiſchen Vertrag dem Admiral 
ausgeliefert. In dem großen Durbar im Palaſt 
am nächſten Tag wies der Sultan öffentlich 
und in Gegenwart des Admirals das fran⸗ 
zöſiſchen Abkommen zurück. 


Aus dem Sudan. 

Am Donnerſtag erklärte der Parlaments⸗ 
Unterſekretär Brodrick im engliſchen Unterhaus, 
Oberſt Kitchener habe am 5. Februsr den 
Kalifen mit einer Streitmacht ungefähr von 
6000 Mann in ſtarker Stellung dei Scherkela, 
etwa 112 Meilen vom Nil angetroffen. Oberſt 
Kitchener zog ſich zurück, weil er nicht über 
genügende Streitkräfte verfügte, um zum Angriff 
überzugehen. Am 21. d. Mts. berichtete der 
Sirdar, daß eine Abtheilung von Derwiſchen 
mit Kavallerie in nordöſtlicher Richtung vor⸗ 
gegangen ſei und einige England befreundete 
Araber am 15. geſchlagen hätte. Es würden 
Vorbereitungen getroffen, um ein weiteres Vor⸗ 
dringen der Derwiſche zu verhindern. Nach 
weiteren Nachrichten iſt der Khalif mit einer 
gewaltigen Streitmacht zum Angriff übergegangen 
und im Vormarſche nach der Abbahinſel begriffen. 
Unterwegs errang er zahlreiche Siege über 
kleine Araberſtämme, wodurch fein. Anhang 
weſentlich vergrößert wurde. Der Rückzug der 
Abtheilung des Sirdars Kitchener hatte die 
Wirkung, die Stämme mit neuen Vertrauen zu 
dem Kalifen zu beſeelen. Die Lage je ernſt. 

Philippinen. 

Wie ſchon kurz gemeldet, iſt am Mittwoch 
ein energiſcher Verſuch gemacht worden, Manila 
in Brand zu ſtecken. Das Feuer war in drei 
verſchiedenen Stadtvierteln angelegt, und wurde 
von den Truppe nach großer Anſtrengung be⸗ 
wältigt. Eine erhebliche Anzahl der Brand» 
ſtifter wurde erſchoſſen, einige Sold aten wurden 
verwundet. Der durch den Brand angerichtete 
Schaden dürfte eine halbe Million Dollars be⸗ 
tragen. Aus Anlaß dieſes Zwiſchenfalls hat 
General Otis eine Verfügung erlaſſen, wonach 
ſämtliche Einwohner bis auf weiteres nach 7 
Uhr Abends in den Häuſern zu bleiben haben. 


Provinzielles. 


Gollub, 23. Februar. In der Nähe des hieſigen 
Amtsgerichtsgebäudes wird noch in dieſem Jahre auf 
dem dazu vom Juſtizfiskus erworbenen Grundſtück 
mit dem Bau eines Wohnhauſes für den Amtsrichter 
begonnen werden. 

Graudenz, 24. Februar. Nach der Fonftituirenden 
Verſammlung der neuen Handelskammer in Graudenz, 
über welche bereits berichtet iſt, fand die erſte Sitzung 
der Kammer unter dem Vorſitzenden, Herrn Stadt⸗ 
rath Ventzki ⸗Graudenz, ſtatt. Das Statut für die 
Wahlordnung und Geſchäftsordnung wurde durch⸗ 
berathen. Zur Deckung des Etats wurde beſchloſſen, 
eine Gebühr von 16 Prozent der Gewerbeſteuer zu er⸗ 
heben; ferner ſoll die Stelle eines Handelskammer⸗ 
ſekretärs ausgeſchrieben werden. Die Konſtituirung 
der verſchiedenen Kommiſſionen fol in der nächſten 
Sitzung vorgenommen werden. Nach der Sitzung ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder zu einem Feſtmahl. — Am 
Donnerſtag war unter dem Vorſitz des Herrn Amts⸗ 
rath v. Kries⸗Roggenhauſen das große Komitee für 
die Errichtung einer Stärkefabrik in Graudenz 
zu einer Sitzung zuſammengetreten. Die zahlreiche 
Verſammlung erklärte einſtimmig, trotz der Gründung 
der Fabrik in Thorn an dem Profekte Graudenz feſt⸗ 
halten zu wollen, weil die Lage von Graudenz und 
das rege Intereſſe, welches dem Unternehmen von allen 
Seiten entgegengebracht wird, die Zukunft der An⸗ 
lage ſichern. Es ſind bereits über 4000 Morgen Landes 
zum Andau von Pllichtkartoffeln und beträchtliche 
Summen Kapital gezeichnet. Sodann wurden die 
Statuten und der Entwurf für Verträge mit den 
Kartoffelbauern durchberathen und feſtgeſtellt, und es 
wurde beſchloſſen, nunmehr mit aller Energie das 
Unternehmen zu fördern. 

Allenſtein, 23. Februar. Von einem ſchweren 
Geſchick iſt der hieſige Hausbeſitzer Herr J Naftem- 
borski heimgeſucht. Alle ſeine neun Kinder ſind im 
jugendlichen Alter geſtorben; Morgen wird auch ſein 
letztes, drrijähriges Söhnchen begraben. 

Naſteuburg, 24. Februar. Der Prediger Otterski 
zu Drengfurt, Didzefe Raſtenburg, iſt im Wege des 
n mit Dienſtentlaſſung beſtraft 
worden. 

Allenſtein, 23. Februar. Eine Schweine⸗Urgroß⸗ 
mutter wurde im nahen Dorfe Derz geſchlachtet. Das 
Tier war 16 Jahre alt und hat 287 Nachkommen 
zur Welt gebracht, die dem Beſitzer, einem Eigen⸗ 
käthner, das nette Sümmchen von über 1600 Mk. 
eingebracht haben. Zum ſaftigen Faſtnachtsbraten 
mußte der „Dickhäuter“ ſeine „zarten“ Schinken her⸗ 

eben. 

b Schmilgen, 23. Februar. Eine Pferdetauſch⸗ 
geſchichte wird hier in der Umgegend viel belacht. 
Durch mehrfachen Hin⸗ und Hertauſch hatte ein Zi⸗ 
geuner zum Schluß ſein eigen Rößlein wieder in 
Händen und 90 Mk. baaren Verdienſt in der Taſche. 
Man muß es eben verſteben! 

Königsberg Pr., 24. Februar. Der 23. Oſt⸗ 
vreußiſche Provinziallandtag wurde heute durch den 
Staatskommiſſar Oberpräſidenten Grafen Bismarck 
eröffnet. Graf zu Dohna-Lauck wurde zum Präſi⸗ 
denten des Landtages wiedergewählt. Adends fand 
ein Mahl bei dem Herrn Oberpräſidenten ſtatt. 

Vom Kuriſchen Haff, 22. Februar. Bekanntlich 
iſt der Schacktarp die Zeit, in der wir zwar Eis 
baben, daſſelbe aber zu ſchwach iſt, um als Verkehrs⸗ 
ſtraße bienen zu können. Der Schulbeſuch iſt in 
ſolchen Zeiten gewöhnlich ein höchſt unbefriedigender. 
Da reicht nun ein Lehrer feinem Ortsſchulinſpektor 
die Schulverſäumnißliſte ein und giebt in der Rubrik 
„Bemerkungen“ den Grund der ſo zahlreich verzeich⸗ 
neten Berfäuninifje in den Worten an: „Schuld an 
den P Verſäumnißfällen hat der Schacktarp.“ 
Der Ortsſchulinſpektor, dem der Ausdruck „Schacktarp“ 
neu iſt, überweiſt die Verſäumnißliſte dem Amts⸗ 
vorſteher mit der Bemerkung: „Der p. Schacktarp 
iſt ſtreng zu beſtrafen!“ . 

Bromberg, 24. Februar. Der neugewählte Erſte 
Bürgermeiſter Herr Knobloch war dis jetzt Landes⸗ 
rath in der Poſener kommunalen Provinzialverwaltung, 
alſo mittelbarer Staatsbeamter. Herr Knobloch iſt 
evangeliſcher Konfeſſtion und zur Zeit 40 Jahre alt. 
Nachdem er 1878 ſein Abiturientenexamen gemacht, 
ſtudirte er Jura, wurde 1881 Referendar und 1887 
Gerichtsaſſeſſor. Dreieinhalb Jahre hindurch war er 
als Hülfsrichter an verſchiedenen Stellen thätig, bis 
er 1890 als Hilfsarbeiter in die Poſener Provinzial⸗ 
verwaltung berufen wurde. 1892 wurde er Landesrath 
und bearbeitete als ſolcher die Invaliditäts⸗ und 


Altersverſicherungsangelegenheiten; er hat übrigens 
unſeres Wiſſens Vorſchläge über die Reform dieſes 
Geſetzes formulirt. Herr Knobloch iſt Oberleutnant 
der Landwehr, iſt verheirathet und Vater von drei 


Kindern. 
Poſen, 24. Februar. In der heutigen Aufſichts⸗ 


rathsſitzung der Oſtdeutſchen Bank für Handel und 
Gewerbe wurde beſchloſſen, eine Dividende von 6 pCt. 
egen 5 pCt. im Vorjahre zu vertheilen. Es wurde 
erner beſchloſſen, in Landsberg an der Warihe und 
in Graudenz je eine Zweigniederlaſſung zu errichten. 


Lokales. 
Thorn, den 25. Februar. 


— Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Abgeordneten hauſes hat am 
Donnerſtag Abend einſtimmig beſchloſſen, die 
Wahl der Abgeordneten Dommes und 
Kittler für giltig zu erklären. Gegen? 
die Wahlen war Proteſt erhoben worden, weil 
in fünf Wahlbezirken der Stadt Thorn die 
Annahme der Wahl von den gewählten Wahl: 
männern weder im Protokoll noch rechtzeitig 
in anderer ſchriftlicher Form erklärt worden 
war. 

— Perſonalien. Es ſind ernannt: 
der Amtsgerichts Aſſiſtent Glomsda in Marien⸗ 
burg zum Sekretär bei dem Amtsgericht dafeldft 
und der Kanzleidiätar Kleiſt bei dem Land⸗ 
gericht in Thorn zum Kanzliſten bei dem Land ⸗ 
gericht in Konitz. — Es find in gleicher Amtt⸗ 
eigenſchaft verſetzt worden: der Gerichtsvollzteher 
Gaertner in Thorn an das Amtsgericht in 
Pr. Friedland und der Gerichts vollzieher 
Boyke in Pr. Friedland an da: Amtsgericht 
in Thorn. 

— Perſonalien dei der Eiſen⸗ 
bahn. Penſionirt: Kanz'e⸗Sekretär Lemke 
in Danzig. Er annt: Bureau-Ajpiranı Bö: cher 
in Danzig zum Bureau⸗Diätar, die Stations- F 
Aſpiranten König in Neuſtadt und Rautenberg 
in Hohenſtein Weſtp. zu Stations⸗Diätaren. 
Militäriſche Perſonalien. 
Gehte, Lt. vom Pomm. Pionier⸗Batl. Nr. 2, 
vom 1. März d. Is. als Hilfslehrer zur Mili⸗ 
tär⸗Turn⸗Anſtalt in Berlin kommandirt. 

— Ordensverleihung. Dem 
Kaſernenwärter a. D. Trogiſch zu Drie zmin 
im Kreiſe Schwetz, bisher in Thoen, in das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Poſtexamen. Die am Donnerſtag 
bei der kaiſerl. Ober⸗Poſtdircktion in Dar zig 
beendigte Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben die 
Poſtgehllfen Baer, Bieber, Strauß und Thiedig 
beſtanden. | 

— Rußland und der deutſche 
Getreidehandel. Die ruſſiſche Regierung 
hat von neuem einen Beamten nach Deutſchland 
und Belgien entſendet, der ſich über die Ver⸗ 
hältniſſe tes Getreidehandels ſpeziell in den 
Hafenſtädten informiren ſoll. Auch ſoll der⸗ 
felbe fi über den Getreideverkehr Rußlands 
mit den genannten Ländern unterrichten. Seine 
Informatlonen hat er demnächſt der im ruſſiſchen 
Finanzminiſterium zuſammentretenden Kom⸗ 
miſſion mitzutheilen, die ſich mit der Frage der 
Neuordnung des ruſſiſchen Getreidehandels be⸗ | 
ſchäftigen wird. 

— Frachtbegünſtigungen für 
Ausſtellungsgegenſtände. Für die 
auf folgenden Ausſtellungen: Ausfelung von 
Hausgeflügel, Tauben, Sing⸗ und Ziervözeln, 
ſowie von Geräthen und Futtermitteln in Brom⸗ 
berg vom 10. bis 13. März, Jaternationale 
Maſchinenausſtellung in Breslau vom 15. bis 
17. Juni, Allgemeine Deuiſche Sportausttellung 
in München vom 15. Juni bis 16. Oktober 
d. Js. ausgeſtellt geweſenen und unverkauft ge: 
bliebenen Thiere und Gegenſlände wird auf den 
Strecken der preußiſchen Staatsbahnen die 
frachtfreie Rückbeförderung gewährt. 

— Der Miniſter des Innern hat dem 
Komitee für den Luxuspferdemarkt in Marien⸗ 
burg die Erlaubniß ertheilt, in Verbindung mit 
dem diesjährigen Pferdemarkte eine öffent⸗ 
liche Verlooſung von Pferden, 
Wagen und anderen Gegenſtänden zu veran⸗ 
ſtalten und die Looſe in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. 

— Am 1. März d. Je. gelangen im Güter⸗ 
tarif der Gruppe I. (Direknonsbezirke Bromberg, 
Danzig, Königsberg) neue Ausnahme ⸗ 
tarife für Holz zur Einführung, und 
zwar für Schleif- und Celluloſeholz von Binnen⸗ 
ſtationen aus dem Gebiet öſtlich der Weichſel; 
Seehafen⸗Ausnahmetarif für inländiſches Holz 
zur Ausfuhr über See nach außerdeutſchen 
Ländern von Stationen deſſelben Gebietes nach 
den Hafenſtationen Danzig, Elbing, Königsberg ꝛc. 

— Eine neue Militär⸗Trans⸗ 
portordnung tritt am 1. April 1899 in f 
Kraft; durch dieſe Verordnung werden die Be⸗ 8 
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ſtimmungen über bie Vorbereitung und Aus⸗ 
führung der Militärtransporte im Frieden wie 
im Kriege neu geregelt. Es ſeien einige Punkte 
daraus hervorgehoben. Die Fayrgeſchwindis keit 
der Militärbedarfszüge, die bis 22,5 Km. in 
der Stunde nicht überſteigen ſollte, iſt auf 40 
Km. für Hauptbahnen, auf 30 Km. für Neben⸗ 
bahnen geſteigert worden. Zu bemerken ift die x 
Herabſetzung einiger Einheitsſätze für die Fracht⸗ 
vergütungen im beſonderen beim Perſonentarif. 
Für dienſtlich reiſende Militärperſonen mit Off“ 
ziersrang iſt das Perſonenkilometer von 5 auf 
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akademie gab Frau Adelina 


3 Pfg., für Mannſchaften vom Feldwebel ab⸗ 
wärts (3. Wagenklaſſe) von 1,5 auf 1 Pfg. 
herabgeſetzt. Hierdurch wird es im Frieden 
möglich die Truppen öfter mit der Eiſenbahn 
auf die Truppenübunge plätze zu befördern, da 
die Abhaltung von Uebungen in der Nähe der 
Garniſonen wegen der Bebauung des Geländes 
ſtets ſchwieriger wird. Es kann ferner mancher 
Marſch mit Eir quartierung der Truppen erſpart 
werden, was beſonders diejenigen Gemeinden 
dankbar empfinden werden, die an den Marſch⸗ 
ſtraßen zu den Truppen⸗Uebungeplätzen liegen. 
Dabei kommen die Eiſen bahnen aber keineswegs 
zu kurz, weil die beſſere Platzaus nutzung bei 
Militärtransporten auf das Platz-, Achs⸗, Zug⸗ 
und Lokomotiv⸗Kilometer einen ungleich höheren 
Gewinn bringt, als die entſprechenden Ein⸗ 
nahmen im öffentlichen Verkehr. Für die be⸗ 
urlaubten Mannſchaften gilt nach wie vor der 
Tarifſaz von 1,5 Pfg. für das Kilometer. 
Dieſer Satz gilt in Zukunft auch für beurlaubte 
Einjährig⸗Freiwillige, welche die 3. Wagenklaſſe 
benutzen. Auch einige Sätze des Gütertarifs 
find etwas herabgeſetzt worden. 

— Man ſchreibt uns: Mit berechtigtem 
Intereſſe ſieht man dem Vortrage des 
Herrn Generalkonſuls v. Heſſe⸗ 
Wartegg entgegen, den die Abtheilung der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft mit Unterſtützung 
der hieſigen Handelskammer und des Hand- 
werkervereins am 4. März, Abends 8 Uhr, im 
großen Saale des Artushofes veranſtaltet. IA 
doch Ernſt v. Heſſe⸗Wartegg in hineſiſchen An⸗ 
gelegenheiten eine weit üder die Grenzen 
Deutſchlands bekannte Autorität. Nicht zum 
geringſten iſt es ſein Verdienſt, daß die deutſche 
Erwerbung in China ſo wenig Widerſpruch im 
Mutterlande, ſondern ein ungewöhnliches Inter ⸗ 
eſſe für die wirthſchaftlichen Ausſichten unſerer 
jüngſten Kolonie gefunden hat. Es giebt kaum 
einen zweiten Schriftſteller, der ſich ſolche Ver⸗ 
dienſte erworben hat, die Deutſchen mit den 
Zuſtänden und Verhältniſſen in fremden Ländern 
bekannt zu machen wie Ernſt v. Heſſe⸗Wartegg. 
Seit Jahren iſt er faſt unausgeſetzt auf dem 
Wanderpfade, und eine Anzahl vorzüglicher 
Reiſewerke über China, Japan, Siam, Afrika, 
Spanien, Nordamerika, Kanada haben ihn in 
den weiteſten Kreiſen als einen der unter⸗ 
haltendſten und belehrendſten Reiſeſchilderer be- 
kannt gemacht. Kaum war Kiautſchau deutſch 
geworden, da war unſer Reiſender ſchon auf 
dem Wege dorthin und durchſtreifte zum Theil 
auf noch nie von Europäern begangenen Pfaden 
das Hinterland unſerer Kolonie, überall die 
wirthſchaftlichen Intereſſen, die geeignete Linie 
zur Anlage der Eiſenbahnen, die Kohlenfelder 
u. a. beſonders berückſichtigend. Berichte über 
ſeine Beobachtungen gingen an die verſchiedenſten 
deutſchen Zeitungen und wurden bei ſeiner 
Rückkehr in dem höchſt feſſelnd geſchriebenen 
Buche „Schantung und Deutſch⸗ China“ von 
dem Reiſenden verwerthet. Nach Abſchluß des⸗ 
ſelben begab ſich der Unermüdliche dann auf 
eine längere Vortragsreiſe, auf der er jetzt ſchon 
über 100 Vorträge in allen Gauen des deutſchen 
Vaterlandes unter Vor führung feiner reichhaltigen 
Sammlung von Photographien gehalten hat, 
immer mit dem größten Beifall aufgenommen. 
So liegen uns Berichte aus Straßburg i. E. 
und Kaſſel vor, welche ihn als glänzenden 
Redner rühmen, der ſeinen Stoff bis in die 
kleinſten Einzelheiten beherrſcht und dem zu 
lauſchen niemand müde wird. So hoffen auch 
wir hier in Thorn am 4. März eine ſtattliche 
Verſammlunz erwarten zu dürfen, denn die 
Frage: „Was iſt Kiautſchau werth?“, die ſich 
bekanntlich nur in Verbindung mit der andern: 
„Was muß in Kiautſchau geſchehen?“ löſen 
läßt, dürfte kaum einen zuverläſſigeren Be⸗ 
urtheiler, ale Herr v. Heſſe⸗Wartegg ift, finden. 
Die Schmiede Inn ung des 
Kıeijes und der Stadt Thorn hielt am 14. 

ebruar Vormittags in der Wohnung ihres 

bermeiſters R. Heſſelbein ein außerordentliches 
Quartal ab. Es wurden zwei Meifter in die 
Innung aufgenommen, acht Ausgelernte frei⸗ 
geſprochen und acht Lehrlinge neu eingeſchrieben. 
Die Ausgelernten mußten in der Schmiede des 
Obermeiſters ihre Geſellenſtücke abſchmieden, die 
ſämmtlich gut gerathen waren. Zu dem Fonds 
für Anſchaffung einer Innungsfahne, wozu 
ſchon ein Grundkapital vorhanden iſt, wurden 
von den anweſenden Meiſtern ungefähr 20 Mk. 
geſammelt. Die 27 anweſenden Mitglieder der 
Innung beriethen dann über das neue Innungs⸗ 
ſtatut. Ein Hauptpunkt, der viel umſtritten 
wurde, war die Forderung der Regierung, daß 
die bis jetzt außerhalb der Innung fehenden 
Dorf- und Gutsſchmiede in die Innung ohne 
Weiteres aufzunehmen ſeien. Auf dieſe Forbes 
zung gingen die Anweſenden nicht ein, da viele 
der Dorf- und Gutsſchmiede niemals eine Prü⸗ 
fung gemacht, oft nicht einmal Geſellen ge⸗ 
worden ſeien. Die für eine freie Innung 
entworfenen Statuten ſind zur Beſtätigung ein⸗ 
gereicht worden. 

— Zum Künſtler⸗Konzert am 1. März. 
Ueber ein von dem Künſtlerpaar gegebenes 
Konzert im Oktober v. J. ſchreibt der Berliner 
„Börſen-Courier“ Folgendes: „In der Sing⸗ 
Herms⸗Sandow 
gemeinſam mit ihrem Gatten Herrn Eugen 


Sandow ein zahlreich beſuchtes Konzert. Frau 
Herms⸗Sandow, deren große Kunſt im Geſangs⸗ 
vortrag längſt nach Gebühr geſchätzt iſt, zeigte 
ſich geſtern wieder auf der vollſten Höhe ihrer 
Kunſt. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man 
ihre Art und Weiſe, ſich in den geiſtigen In⸗ 
halt der Lieder zu vertiefen und denſelben 
wahrhaft künſtleriſch zum Ausdruck zu bringen, 
mit den beſten Vorbildern des Liedergeſanges 
auf die gleiche Stufe ſtellt. Alles was ſie 
ſang wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufge⸗ 
nommen und die hochgeſchätzte Geſangskünſtlerin 
mit beſonders ſchönen Blumen belohnt. Herr 
Sandow hatte ſeinerſeits auch einen großen 
Erfolg zu verzeichnen.“ 

— Auf die morgen Abend im Schützenhauſe 
beginnenden Gaſtſpieledes Dresdner 
Enſembles weiſen wir hierdurch nochmals 
empfehlend hin. Morgen wird das Blumen- 
thal'ſche Luſtſpiel „Das zweite Geſicht“, am 
Montag das Luſtſpiel „Renaiſſance“ von 
Schönthan und Koppel⸗Ellfeld gegeben. 

— Für die am Sonntag, den 5. März in 
der Garniſonkirche ſtattfindende Aufführung 
des Haydn'ſchen Oratoriums „Die 
Schöpfung“ durch den hieſigen Singverein 
unter Mitwirkung der Kapelle des 21. Infanterie⸗ 
Regiments find jetzt als Soliſten die Oratorien⸗ 
ſängerin Frl. E. Haberland und die Kgl. Dom⸗ 
ſänger Herren F. Neubauer und G. Rolle aus 
Berlin gewonnen worden. — Eintrittskarten 
ſind bereits jetzt in der Buchhandlung von 
W. Lambeck zu haben. 

— Auf dem hbieſigen Schießplatz 
trifft am Montag früh das Infanterie⸗Regiment 
Nr. 140 aus Inowrazlaw ein. Die Schieß · 
übungen dauern bis Sonnabend den 4. März. 
Die Unterbringung des Regiments erfolgt in 
den Baracken. 

— Die jezt ſtadtiſche Holzbrücke über 
die kleine Weichſel wird vollſtändig 
reparirt. Es werden neue Unterzüge und neues 
Bohienwerk angebracht. Die R:paraturarbeiten 
gehen ſchnell von ſtatten, und, ſoweit zu be⸗ 
urtheilen, wird die Reparatur gut und haltbar 
ausgeführt. 

— Von der Waſſerleitung. In 
den letzten Tagen iſt der Waſſerverbrauch ein 
außergewöhnlich ſtarker geweſen, ſo daß auf 
Rohrbrüche in den Hausleitungen geſchloſſen 
werden muß. Die Hausbeſitzer werden doher 
aufgefordert, die Hausleitungen unterſuchen zu 
laſſen und etwaige Rohrbrüche ſofort dem 
Waſſerwerk anzuzeigen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens; 
3 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll 2 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,25 Meter. 

h Mocker, 24. Februar. Am 23. d. Mts. Abends 
erſchien bei dem Fleiſchermeiſter Schienauer ein Hand⸗ 
werksburſche und ſprach um eine kleine Gabe an, die 
ihm auch verabreicht wurde. Damit nicht zufrieden, 
zerſchlug der Handwerksburſche mit einem Knüttel das 
Schaufenſter und begab ſich dann in das Schank lokal 
„Concordia“, wo er ebenfalls Skandal machte, Flaſchen 
zertrümmerte und das Schaufenſter einzuſchlagen 
drohte. Dex herbeigerufene Gendarm Jahnke ver⸗ 
haftete den Wüterich und ſtellte feſt, daß derſelbe ein 
Fleiſchergeſelle Carl Pfeiffenberger ans Udabal bei 
Goldbach war. 


51 Kleine Chronik. 


Ueber Bismarcks Marmor⸗ 
ſarkophag, der gegenwärtig in dem ober⸗ 
bayeriſchen Dorf Kiefersfelden von der Marmor- 
Induſtrie⸗Aktiengeſellſchaft zur öffentlichen Be⸗ 
ſichtigung ausgeſtellt iſt, wird berichtet: Der 
Sarkophag iſt nach den Entwürfen des Architekten 
Schorbach in Hannover in romaniſchem Stil 
aus lichtroſa Untersberger Marmor gefertigt in 
einer Länge von 2,7 Meter, Breite 1,4 Meter, 
Höhe 1,5 Meter inkluſive Giebel. Auf einem 
ſchwarzen Syenitſockel baut ſich der Sarkophag 
auf, getragen von kleinen Säulchen, deren Baſen 
und Kapitäle prächtige Ornamente zieren. Kranz⸗ 
geſimſe und die beiden Giebel, ſowie die Ab⸗ 
deckplatten tragen reichen, polirten Zierſchmuck 
in romaniſchem Stil. Der Sakophag, welcher 
am Fußende die von Bismarck gewünſchte 
Aufſchrift enthält, macht einen impoſanten, 
würdigen Eindruck. Für die Fürſtin Bismarck 
liefert die Fabrik einen ganz gleichen Sarkophag. 

Wegen gewerbsmäßigen Ha- 
zardſpiels wurde, wie die „Volksztg.“ 
meldet, in Sagan ein Militärbeamter von der 
dortigen reitenden Abtheilung des Feldartillerle⸗ 
Regiments v. Podbielekl verhaftet. Die Unter⸗ 
ſuchung ſcheint einen großen Umfang anzunehmen. 
Der Verhaftete ſoll deim Spiel falſche Würfel 
benutzt haben. f 

In der Spieleraffäre if, wie 
mehrſeitig gemeldet wird, eine neue Verhaftung 
vorgenommen, und zwar in der Perſon eines 
Regierungs⸗Referendars von M. 

Zur Pariſer Trauerfeier 
wird u. a. berichtet: Es braucht kaum bemerkt 
zu werden, daß von den aus wärtigen Abord⸗ 
nungen die Vertreter Deutſchlands die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, ſie waren eben 
nicht zu überſehen. Der General Fürſt Rad⸗ 
ziwill, der Graf Wedel und General Scholl 
gehören eben nicht zu den alltäalichen Er⸗ 
ſcheinungen, am wenigſten der Major von 
Plüskow vom 1. Garde⸗Regiment, der alle um 
Haupteslänge überragte. Es iſt daher kein 


Wunder, wenn die Worte voila la mission de 
l’empereur d' Allemagne (das iſt die Geſandi⸗ 
ſchaft des deutſchen Kaiſers) auf Schritt und 
Tritt zu hören waren. Hinzuzufügen aber iſt, 
daß dieſe Worte ſtets einen ausgeſprochen 
achtungsvollen Charakter trugen. 

Der Hund des Leutnants. Vom 
Schöffengericht war der Schäfer Höfler wegen 
Sachbeſchädigung zu der für einen Schäfer 
außerordentlich hohen Strafe von 30 M. ver⸗ 
urtheilt worden, weil er den Hund des Leutnants 
Laubrecht mit feinem Hirtenſtabe erſchlagen 
hatte. Der Schäfer weidete eine Heerde von 
etwa 250 Schafen im Werthe von 6 — 7000 M. 
auf einem Ginnheimer Felde, in deſſen nächſter 
Nähe der Leutnant eine Abtheilung Soldaten 
exerzieren ließ. Bei dem Offizier befanden ſich 
zwei Hunde, bie ſeinem Bruder gehörten. 
Einer, ein Rehpinſcher, ſprang in die Heerde 
und drachte ſie in Unordnung. H. fürchtete, 
daß die Heerde zerſprengt würde und rief dem 
Leutnant zu, er möge dem Hunde pfeifen. 
Dieſer Aufforderung kam der Leutnant nicht 
nach, da er, nach ſeiner Angabe, über die von 
dem Hunde angerichtete Verwirrung habe lachen 
müſſen. Der verurtheilte Schäfer ging an das 
Landgericht in Frankfurt a. M. Der Ver⸗ 
theidiger Juſtizrath Dr. Neukirch, bat um Auf- 
hebung des erſten Urtheits; H. habe ſich in 
einer Nothlage befunden. Wenn der Hund die 
Heerde auseinandergejagt hätte, ſo wäre der 
Angeklagte für den Schaden haftbar geweſen. 
Er war alſo berechtigt, dem Hunde einen Schlag 
zu verſetzen. Es war nicht ſeine Abſicht, das 
Thier zu tödten. Die Strafkammer verwarf 
indeß die Berufung. Zu der Strafe muß nun 
alſo der arme und gewiſſenhafte Schäfer noch 
die hohen Gerichtskoſten zweier Inſtanzen tragen. 
— Im Volke wird man dieſes Urtheil ſchwer⸗ 
lich verſtehen. a 


Neue ſte Nachrichten. 

Kopenhagen, 25. Februar. (Tel.) Ein 
biefiges Blatt veröffentlicht einen Aufſehen er⸗ 
regenden Artikel, in welchem die Behauptung 
aufgeſtellt wird, daß ſich der ruſſiſche Kaiſer 
ſchon ſeit Monaten nicht mehr an den Re- 
gierungsgeſchäften betheilige und Großfürſt 
Michael der thatſächliche Lelter derſelben ſei. 
Dieſe Aenderung ſoll ſchon bald nach der erſten 
Proklamation des Zaren über die Abrüſtung 
eingetreten und der Grund davon in dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtande des Zaren zu ſuchen fein. 

Wien, 24. Februar. Der hieſige Stadt⸗ 
rath hat einſtimmig einen Antrag angenommen, 
nach welchem den Berichterſtattern der „Neuen 
Freien Preſſe“ wegen abſichtlich entſtellter 
Darſtellung der öffentlichen Einrichtungen fowie 
der wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände Wiens und wegen ihrer feindſeligen 
Haltung gegenüber der Gemeindeverwaltung 
der Eintritt in den Sitzungsſaal des Wiener 
Gemeinde rathes verboten wird. 

Paris, 24. Februar. Deronlede beſteht 
darauf, daß in dem Unterſuchungsprotokoll gegen 
ihn hervorgehoben werde, daß er beobſichligt 
habe, nach dem Elyſee zu ziehen, um die Re⸗ 
gierung zu ändern. Seine Vertheidigung wird 
die ſein, daß er erklärt, er habe eine Aenderung 
des Wahlſyſtems herbeiführen wollen, und zwar 
dahin, daß die Wahl des Präſidenten durch 
ein Volksreferendum zu geſchehen habe. 

Paris, 24. Februar. Mehrere Journale 
glauben, daß Deronlede thatſächlich die Idee 
gehabt habe, ſich mit Hilfe des Generals Roget 
zum Diktator aufzuwerfen, und bezeichnen das 
Vorgehen Derouledes als hellen Wahnſinn. 
Es heißt, Roget ſei um 2 Uhr morgens auf 
der Polizeipräfektnr mit Deroulede konfrontirt 
worden und habe erklärt, die Angeſchuldigten 
hätten ihn verleiten wollen, mit den Truppen 
nach dem Elyſee zu ziehen. Der „Gaulois“ 
weiſt auf die Rolle hin, welche Roget in der 
Reviſionsaffaire geſpielt habe, und bemerkt, 
das Verhalten Rogets zeige, wie unbegründet 
die von den Radikalen ausgeſtreuten Gerüchte 
von einem Komplott und von einem Staats- 
ſtreiche ſeien. Einzelne Blätter erörtern bereits 
die eventuellen Straffolgen des Vorgehens 
Derouledes und Haberis; die einen meinen, 
es liege ein Verſuch vor, die Soldaten zur 
Pflichtverletzung zu verleiten, worauf Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Jahre bis zu fünf Jahren 
ſtehe; andere ſagen, es handele ſich um einen 
Anſchlag gegen die Sicherheit des Staates, der 
mit lebens länglicher Deportation beſtraft werde. 

Paris, 24. Februar. Der Chef des 
Sicherheitsdienſtes hat heute Nachmittag be⸗ 
gonnen, am Sitze der Patriotenliga in der 
Rue des petits champs Hausſuchung zu halten. 
Zur Oeffaung der Schlöſſer wurde ein Schloſſer 
hinzugezogen, die Hausſuchung dürfte längere 
Zeit in Anſpruch nehmen. 

Paris, 25. Februar. (Tel.) Die bei 
verſchiedenen Verhafteten von der Patriotenliga 
vorgenommenen Hausſuchungen ſollen zur Auf⸗ 
deckung eines Komplotts zu Gunſten des Her⸗ 
zogs von Ocleans geführt haben. 

Waſhington, 24. Februar. General 
Otis meldet aus Manila unter dem heutigen 
Datum: In den Nächten des 21. und 22. 
Februar und geſtern früh gelangten die Truppen 


der Inſurgenten bis zu den Ausläufern der 
Stadt in den Rücken der amerikaniſchen Linien. 
Etwa 1000 derſelben hatten ſich verſchanzt. 
Sie wurden geſtern vollſtändig geſchlagen und 
hatten einen Verluſt von etwa 500 Todten und 
Verwundeten; 200 wurden gefangen genommen. 
Der Verluſt auf amerikaniſcher Seite iſt ſehr 
gering. Die Stadt iſt ruhig; das Vertrauen 
der Bevölkerung iſt wieder hergeſtellt und der 
Geſchäfts verkehr nimmt feinen Fortgang. 

Bombay, 24. Februar. Nach Paſchawar 
iſt ein unter den Eingeborenen ſich hartnäckig 
erhaltendes Gerücht gelangt, der Emir von 
Afghaniſtan ſei geſtorben. Die indiſche Re⸗ 
gierung hat keinerlei Nachricht erhalten. 


26. Februar. Sonnen⸗Aufgang 8 „ 55 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 32 
Mond⸗Aufgang 7 „ — 
Mond⸗Untergang 6 „ 40 


Tageslänge 
10 Stund. 57 Minut., Nachtlänge 13 Stund. 23 Minut, 
27. Februar. Sonnen⸗Aufgang 6 Uhr 53 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 34 
Mond⸗Aufgang 8 7 1 55 
Mond⸗Untergang 6 „ẽ 54 7 
Tageslänge 
10 Stund. 41 Minut., Nachtlänge 13 Stund. 19 Minut. 
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Handels-Hadhricten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 25. Februar Fonds: feſt. | 24. — — 
Ruſfſiſche Banknoten 216,30 216,35 
Warſchan 8 Tage 216,05 215,90 
Oeſterr. Banknoten 169,70 169,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,90 92,80 
euß. Konjols 3½ pCt. 101.50 101,50 
uß. Konſols . pCt. abg. 101,30 101,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,00 92,90 
Dentſche Reichsanl. 3¼ pCt. 101,50 101,60 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II 90,70 90,70 
do. „ ap 0. 99,24 99,20 
Poſener Pfändbrieſe 3½ gi soo 2920 
U € e 
Bol. Pia 4½ pCt. 101,10 101.00 
rk. O. 28,25 28,30 
Italien. Rente 4 pt fehlt 96,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 92,10 92,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 203,40 202,60 
Harpener Bergw.- At. 84,70 183,75 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,4 127,00 
Thorn. Stabt-Aaleihe 3¼ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗DYork Okt 86¼ 86 ¼½7 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
75 „ „ 70 M. St. 41,0 40,80 
Wechſel⸗Diskont 4½½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 25. 
— cont. 70er 41,00 bf.“ 39,10 4 —.— 
Febr. 41,00 „ 80, -— 5 
März 41,00 „ 38,50) 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 24. Februar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 734 bit 
777 Gr. 157—162½½ M., inländ. bunt 742—757 
Gr. 155—159 M., inländ. roth 723 —777 Gr. 
154—159 M. 

Nee inländiſch grobkörnig 678—729 Gr. 133 
bis 136 M. 


Gerſt e: inländ. große 691 Gr. 120 M., tranfito 
kleine ohne Gewicht 89 M. 
Hafer: inländiſcher 118—127 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,75 4,15 M. 


Eintagsfliegen 
9 gen. 

Es giebt für den Fabrikanten nur ein Mittel, dem 
Publikum Kenntniß von einer neuen Erfindung zu 
geben, und dieſes heißt Reklame. Er muß ſich ihrer 
bedienen, mag es auch noch ſo viele Leute geben, die 
abfällig darüber urtheilen, indem ſie den Fehler be⸗ 
gehen, jede Reklame für unglaubhaft zu halten, weil 
werthloſe Präparate oft mit ſchwindelhaften Anpreiſungen 
angekündigt werden. Aber dieſe führen nur ein kurzes 
Leben, denn ſie werden einmal gekauft und nie wieder. 
Der geſunde Sinn des Publikums verſteht bald das 
wirklich Gute von dem Talmifabrikat zu unterſcheiden. 
Dies beweiſt der enorme Erfolg des Kosmin- Mund- 
wasser, da jeder, der es nur einmal verſucht hat, 
dabei bleibt. Kosmin-Mundwasser verdient allerdings 
auch das höchſte Vertrauen, da es infolge ſeiner geſetz⸗ 
lich geſchützten Eigenart die Zähne bei regelmäßigem 
Gebrauch unbedingt ſchön und geſund erhält. Flacon 
Mark 1,50 mehrere Monate ausreichend. Käuflich in 
Drogerien, Parfumerien, bei den Coiffeuren und auch 
in Apotheken. 
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Mer Seide braucht. e , 3. 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen, 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 


WETTE NETTE 


Geſtern Abend 8 ¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
meine unvergeßliche Tochter, unſere 
liebe gute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Frau 


Khristing Frobwerk 


geb. Hübner 
im 49. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt um ſtille 
Theilnahme bittend an 
Thorn, 25. Februar 1899. 


Digtrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 28. Februar, Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Tuchmacherſtr. 2 
— auf dem neuſt. ev. Kirchhofe 

att. 


Die Beerdigung meines verſtorbenen 
Mannes findet Sonntag Nachmittag 
3½ Uhr ſtatt. 

5 Frau Auguste Mewius. 


Die Beerdigung meiner Tochter 
Anastasia findet nicht um 4, fondern 
Soantag um 3 Uhr von der Araber: 
ſtraße aus ſtatt. M. Leski. 


Rohrbruch der Wasserleitung! 

Es ift in den letzten Tagen ein aufßer- 
ordentlich 
bemerkbar geworden. 


großer Waſſerverbrauch 
Da trotz aller Nach⸗ 


ſorſchungen im Waſſerleitungs⸗Hauptrohrnetz 15 Mark, voraus zahlbar. 


ſelbſt ſowie in den Leitungen der großen 
Abnehmer (Kaſernen, Brauereien u. ſ. w.) 
ein Verluſt an Waſſer nicht zu ermitteln 
iſt, ſo kann nur noch dieſer ſtarke Verbrauch 
auf Rohrbrüche der Hausleitungen zurück- 
geführt werden. 
Die Herren Hausbeſitzer machen wir 
daher auf das Vorſtehende aufmerkſam und 
erſuchen ihre Hausleitungen im eigenen 

tereſſe zu prüfen und vorgefundene 

ohrbrüche vor der Inſtandſetzung 
der Hausleitung an die Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung umgehend zu melden. 

Thorn, den 25. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


5 
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Aktien der Kreditgeſellſchaft 8. Prowe & Co. 
zu kaufen geſucht. Anerbietungen mit Preis⸗ 
angabe unter Nr. 77 in die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


FHypotheken- 
ellen 


zu vergeben durch 


0 ® 
Thierſchutz⸗Verein. 
Verkauf von Niſtkäſtchen zum Selbſtkoſtenpreiſe bei Herrn M. Kaliski, 


Eliſabethſtraße, neben der neuſtädtiſchen Apotheke. 
Verkaufstage: Montag, Mittwoch, Donnerftag. 


Aus Baumstücken — aus Brettern. 


1. für Staare (6—8 m hoch anzubringen) 0,80 ME. 0,90 Mk., 
2. für Spechte, Zaunſchlüpfer (5 m hoch 

anzubringen) » . 0.» » 0,80 „ — 
3. für Meiſen (3 4 m hoch anzubringen) 0,70 „ 0,80 „ 
4. für Meiſen (Trommelhäuschen anzu⸗ 

o 0,70 „ — 
5. für Rothſchwänzchen (2—5 m hoch an⸗ 

äubringen) )) 8 0,50 „ — 
6. für Fliegenſchnäpper (3 —5 m hoch an 


zubringen) 0,50 „ 0,60 „ 

Die Käſten müſſen feſt angebracht werden (am beſten mit Schrauben) und müſſen 
ſenkrecht oder beſſer etwis vorüber, niemals hintenüder hängen; Flugloch 
nach Südoſten oder Oſten. Für Staore kann man hohe Bäume auswählen und 
mehrere Käſten an einem Baum anbringen, da der Staar ein Geſellſchaftsvogel iſt; da⸗ 
gegen darf für Meiſen, dieſe allernützlichſten Gartenvögel, nur ein Kaſten an einem 
Baum und auch in nächſter Nähe keiner angebracht werden, weil die Meiſen unkamerad⸗ 
ſchaftlich und zänkiſch find. Die Käſten für Rothſchwänzchen und Flieg en⸗ 
ſchnäpper, welche ſehr zutraulich werden, kann man auch an Gartenhäufern und 
Wandſimſen anbringen. — Es empfiehlt ſich die Käſten zu 3 —6 mit etwas Dornen zu 
umgeben; dies iſt den Vöglein angenehm und ſchützt vor Raubzeug. 

Wic empfehlen die Anſchaffung allen Gartenbeſitzern, um einerſeits unſere liebliche 
Vogelwelt zu erhalten und zu vermehren, andererſeits durch die Vögel den nöthigen 
Schutz in ihren Gärten gegen Raupen und ſonſtiges Ungeziefer zu haben. — Es empfiehlt 
ſich, unten in die Käſtchen ein wenig Sägemehl zu thun. 


der Sierjhub-erein für horn und Umgegend. 
Einmalige Einladung! 


Auf mehrſeitigen Wunſch eröffne ich am Mittwoch, den 1. März er., Abends 
8½ Uhr in meiner Schreibſtube noch einen 


Schönschreibe-Nursus. 


Gelehrt wird lateiniſche, deutſche und Rundſchrift. Ueberraſchender Erfolg, wie 
bekannt, garantirt. Schriftproben liegen in meinem Laden zur Einſicht aus. Honorar 
Anmeldungen bitte rechtzeitig vorher zu machen. 


Otto Feyerabend, Breiteſtraße 18. 
Dampfpflüge 


Dampfwalzen 


in den bewährtesten Oonstructionen zu Kauf und Miethe 
empfehlen 


John Fowler & Cu,, Magdeburg. 


Kuranstalt 
je 


im Soolbad Inowrazlaw. Pie 
ungen, chroniſch 1 


Se: . 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


L. Simonsohn. Für Nervenleiden heiten, 2 22 222 


— 


Lager fertiger Herren-, Damen- und Kinder- Wäsche. SE 


Leinen, Tischzeug, Handtüchern, 
Bettzeug, Bettfedern und Daunen. 


Harren-Ober- u. Nachtherden, sowie Kragen, Manscheiten 


Hedwig Strellnauer 


Thorn, Breitestrasse 30 | 
Spezial = Geihäft für Wäſche⸗ Ausitattungen. ; 
Y Leinen-, Baumwollwaaren u. Wäsche-Fabrik 


Neuheiten 


in Herren- und Dñamen-Cravatten- 


Bestellungen auf Wäsche jeder Art 


werden ſchnell und gutſitzend in meinem eigenen Atelier unter Leitung einer akademisch 
geprüften Directrice auf das Billigſte ausgeführt. 


Cataloge und Kosten-Anschläge sowie Muster gratis. 


— —— :: — l ä Üc”Ä  — 


ʒ́Z pp « Ad ²ĩ˙ 0 VEREINE 
Streng feste Preise. 


Großes Lager in 


in jeder Weite am Lager. 


. "usäunynypsumg bun on añmn e 4 he % 8%, 


Aua>>3>>>> 


13 
Versand von 10 Mk. an portofrei. 
. —— . 8 . ‚ ——- . ——.— 
Druck und Bertag der Buchdruckere der Thorner Ofideutſchen Zeitung, wei. m. d. O., Thorn. 


Jiegelei- Restaurant. 
Sonntag, den 26. Februar 1899: 


Srosses Streich-Goncerf 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


MER” Gut gewähltes Programm. 
Das Symphonie Concert findet Freitag, den 10. März statt. 


Artushof. 
Sonntag, den 26. Februar 1899: 


Grosses Streich-Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Direktion des Stabshoboisten Stork. 


Anfang 8 Uhr. 


Eintritt 50 Pf. 


Billets a 40 Pf. im Vorverkauf sind vorher bis 7 Uhr Abends im Restau- 


rant „Artushof“ zu entnehmen. 
a 5 Mk. entgegengenommen. 


Auch werden daselbst Bestellungen auf Logen 


Zur Aufführung gelangen u. A.; Ouverturen z. Opt. „Banditenstreiche“ von 


Suppe. Traviata von Verdi. 
Granada“ von Schreiner. 
Neuzeit“, Potpourri von Steffens 


Mulatte von Balfe. 
„Hermesschwingen“, Walzer von Rehfeld. 


Fantasie a. d. „Nachtlager von 
„Aus der 


Das Symphonie-Concert findet am Freitag, I0. März statt. 


Empfehle mich zur 


Anfertigung von Damenkleidern, 
Reisekleidern, Costümen 
nach den neueſten Facgond, 
Jaquetts u. Kinderkleidern 
zu ſoliden Preiſen. 

M. Orlowska, 
Gerſtenſtr. 8, II. 
Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14 
vis-a-vis dem S ützenbauſe. 
Strümpfe un angenriak in der 

mechaniſchen Strumpf-Striderei von 


F. Winklewski, 
Thorn, Gerftenftr. Nr. 6. 


Vertreter 


geſucht für neuen Eier Cognac. 


W. Weber, Lüneburg, 


Graulwall. 


Ei Jinperer anni, 


vertraut mit der Buchführung, ſucht bei 
kleinem Gehalt von ſofort Stellung. Gefl. 
Offerten bitte unter H. F. 29 in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung abzugeben 


Nate 


finden dauernd Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 


Für mein Getreide- u. Futtermittel: 
Geſchäft ſuche ich per 1. April cr. einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Stefan Reichel. 
Suche einen Cehrling. 


Meldungen Mittags 1—2. 


Ludwig Wollenberg, 
Albrechtſtr. 6, pt. 


Ein Brad. Knabe 


wird von Oſtern in Penſion geſucht. Offert. 
unt. Z. 50 an die G, ſchäf sſtelle d. Ztg. 

Wir ſuchen zum I. April eine gut em 
pfohlene 


bassirerin 


und für unſere Haus⸗ und Küdengeräth- 
Abtheilung eine füchtige 


Verkäuferin. 


Meldungen unter Beifügung von Zeugniß⸗ 
abſchriften erbitten 


Thorn. C. 3. Dietrich 8 Sohn. 
Dienſtmädchen Yarmketerin 


von ſofort geſucht Albrechtſtraße 4, III I. 


Breiteſtraße 27. 


Die Balkonwohnung im Ganzen oder ge⸗ 
theilt von ſofort oder p. April zu verm. 
Röhr, Brückenſtr. 22. 

ofwohnungen, 1 Stude u. Zub., zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


Möhl. Zimmer 


geſucht. Offerten mit Preisangabe unter 
M. 30 an die Geſchäftsſt. d. Zig. erbeten 


Baderſtraße Mr. 1 
iſt eine ſehr freundliche Wohnung be- 
ſtehend aus drei Zimmern und allem Zus 
dehör zum 1. Januar, ev. auch früher zu 
vermiethen Paul Engler. 
Gut möbl. Wohnung an 2 Herren m. Ben). 
villta zu vermiethen Tuchmacherftrafie I. 


Mittwoch, den 1. März, Artushofsaal : 


Concert Sandow. 


Programm bereits bekannt gegeben. 
Nummer, Sitze a 3 Mk., unnummerirte 
Sitze a 2 Mk., Stehplätze a 1½ Mk., 
Schülerkarten a 1 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonntag. den 26. Februar er.: 
Eröffnungs⸗Vorſtellung des 
Dresdener Gaſlſpiel-Enſemble 
und Gaftıpiel von 
Fräulein Henriette Masson 
Königl. Hofſchauſpielerin 
u. Hru. Caesar Beck v. Berliner Theater. 


Das zweite Geſicht. 


Luſtſpiel in 1 Akten v. Oskar Blumenthal. 
Montag, den 27. Februar er.: 
Renaissance. 


Luſtſpiel von Koppel⸗Ellfeld u. Schönthan. 

Bons je 6 Stück und Billet⸗Vorverkauf 

in der Buchhandlg. des Herrn W. Lambeck. 
Preiſe der Plätze: 

Sperrſitz 2, I. Platz 1 50, Saalplatz 1 Mk. 

Kaſſenöffnung 7½, Anfang 8 Uhr. 
Ende 10% Uhr. 


ing- Verein. 


Montag, den 27. Jebruar, 
Donnerfkag, den 2. März, 


Abends 8 Uhr 


probe mit Orcheſter 


in der Garniſonkirche. 


Der Vorſtand. 


Stenographie! 


Montag, den 5. März cr. Abends 
8½ Uhr wird auf mehrſeitiges Verlangen 
vom unterzeichneten Verein in einem Klaſſen⸗ 
zimmer der Bürgermädchenſchule ein neuer 


Kurſus 
für Damen und Herren eröffnet. Alles Nähere 
ſowie rechtzeitige Anmeldungen in unſerer 
Geſchäftsſtelle Breiteſtraße 18 bei Herrn 
Feyerabend. 

Der Vorſtand 

des Stenographen Vereins 
(Slolze-Schrey) Thorn. 


Wiener Gaf&-Mocker. 


Je den Sonntag 
Nachmittags von 4 Uhr ab 


luterhaltungsnufttin Saale 


mit nachfolgendem Tanzkräuzchen. 


Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Tanz frei. 
5 R. Röder. 


Schleſinger's Neſtaurant. 


Sonntag, den 26. Februar: 


Patzenhofer Bockbier. 


Schöne Aepfel 


find zu haben bei 


Ww. Schweitzer, Fiſcherſtraſte. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag. d. 26. Februar 1899: 
Altſtädt. evangl. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
„Eingana nur bon — 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentbeil verautw. E. Wendel⸗Thorn. 
BEE Dierzu ein zweites Blatt und 
ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


A f 1 . 


